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XXXII. 3af>rgang. 3ürid), 15. aipril 1929, fiefi 14.

0 bu fomttge,
©as ift bes ßen3es belebenöer .öauct),
©er atmet buret) gtur unb getb
Scpn fcfpgi bie ©raffet im Srtenftrauct),
©ie ßeretje fingt unb ber Sucpnk aud)

D bu fonnige, monnige ©3elf

Salb kommt ber Qltai unb ber ©Satö roirb grün
Unb roölbf fein buftiges 3eU.
©ie meinen ©Solken am Gimmel 3iep,
©er ©pfeibaum unb bie Q3ofe btüp.

0 bu fonnige, monnige ©3elt

Eoonnige 28elf!
5p Knaben unb ©Säbcpn, nun krän3t bas £>aupf,

3um San3 um bie ßinbe gefeilt
©3as beute prangt, ift morgen entlaubt,
Unb es fctjneit unb ftürmf, beoor ip es gtaubf,
5n bie fonnige, monnige ©Seit.

©ie ©age oerraufdjen in ßuft unb ßeiö,
©Sie "pfeife, nom Sogen gefetmettf.

D jubelt unb lacfjt, benn es kommt bie 3eit,
Seoor ip es glaubt, roo es ftürmt unb fct>neit

5n bie fonnige, monnige ©Seif. —
©Sein alter Klausner, mie pijj in ben Sarf
©ie I>eimIicE)e ©räne bir fallt!
©u feuf3eff in ©rauer am Csnbe ber gapi:
3p fonnigen ßen3e, mie fcpn ip mart!

Seb root)l, bu monnige ©Seif
Stiebt. SBilÇelm SBeBer.

®ic 2od)îer b

Dtoman Port 3«
18. Kapitel.

Steine fctjtoarae fhtnfi, Bas ift meirt ©camera,
SBÎein SauBer ein aeBrodjneê ipera,
Unb einer tteifs, Warum.

©a§ mat ein ftiïïer ffteifegefäpte, murmelte
bie alte Sinne, bie betfcfjlafenen Singen teibenb,
al§ fie in beim SBagen neben iper jungen ipet-
tin piaig genommen pite. ©ie alte Sinne mar
bent ©ite'fiot treu geblieben; fie mar ftetê 9?o»

taê ^Begleiterin unb mibtnete ip nadj mie bot
ipe befonbete Pflege. „fftora, mein püppdjen,

Äunftreiters.
taube 0. 33racfet.

ici) glaube, bu frierft," feilte fie bapr audj jep
fergfam pnp, bie bicf'e Steifebeie iïjr ppt
pnaufgiepnb ; — „ba§ foinmt bon alt ben
Sïacbifalitten, bon all bem Sagen buret) bie
SBelt, ©Ott fei ©an!, baff mit enbitdj an ©tt
unb ©teile ftnb! @o alte 5htodjen ertragend
balb nidjt ntep... unb fo junge audj nicfjt,"
fpaef) fie für fidj meiter, fidj miüjfatn au§ beut
SBagen plfenb, bet jep an einem ber erften
©aftpfe pelt.

XXXII. Jahrgang. Zürich, 15. April 1929. àft 14.

O du sonnige.
Das ist des Lenzes belebender Kauch,
Der atmet durch Flur und Feld!
Schon schlägt die Drossel im Erlenslrauch,
Die Lerche singt und der Buchfink auch!

O du sonnige, wonnige Welt!
Bald kommt der Mai und der Wald wird grün
Und wölbt sein duftiges Zelt.
Die weißen Wolken am Kimmel ziehn,
Der Apfelbaum und die Rose blühn.

O du sonnige, wonnige Welt!

wonnige Welt!
Ihr Knaben und Mädchen, nun kränzt das Kaupt,
Zum Tanz um die Linde gesellt!
Was heute prangt, ist morgen entlaubt,
Und es schneit und stürmt, bevor ihr es glaubt,
In die sonnige, wonnige Welt.

Die Tage verrauschen in Lust und Leid,
Wie Pfeile, vom Bogen geschnellt.

O jubelt und lacht, denn es kommt die Zeit,
Bevor ihr es glaubt, wo es stürmt und schneit

In die sonnige, wonnige Welt. —
Mein alter Klausner, wie heiß in den Bart
Die heimliche Träne dir fällt!
Du seufzest in Trauer am Ende der Fahrt:
Ihr sonnigen Lenze, wie schön ihr wart!

Leb wohl, du wonnige Welt!
Friedr. Wilhelm Weber.

Die Tochter d

Roman von Fei
18. Kapitel.

Meine schwarze Kunst, das ist mein Schmerz,
Mein Zauber ein gebrochnes Herz,
lind einer weiß, warum.

Das War ein stiller Reisegefährte, murmelte
die alte Anne, die verschlafenen Augen reibend,
als sie in dem Wagen neben ihrer jungen Her-
rin Platz genommen hatte. Die alte Anne war
dem Direktor treu geblieben; sie war stets Na-
ras Begleiterin und widmete ihr nach wie vor
ihre besondere Pflege. „Nora, mein Püppchen,

Kunstreiters.
lande v. Bracket.

ich glaube, du frierst," setzte sie daher auch jetzt
sorgsam hinzu, die dicke Reisedecke ihr höher
hinaufziehend; — „das kommt von all den
Nachtfahrten, von all dem Jagen durch die
Welt. Gott sei Dank, daß wir endlich an Ort
und Stelle sind! So alte Knochen ertragens
bald nicht mehr... und so junge auch nicht,"
sprach sie für sich weiter, sich mühsam aus dem
Wagen helfend, der jetzt an einem der ersten
Gasthöfe hielt.
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